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machen die eiden Concumbenten ihrem ſündhaften Verhältniſſe
Ur den Abſchluß der Ehe ein Ende

Es önnte nun die rage erhoben werden, was u Betreff der
Legitimirung der vor dem Eheabſchluſſe geborenen Kinder, die in
der Taufmatrik ereits als ehelich eboren erſcheinen, zu Un ſeiꝰ
O eS etwa nothwendig ſei, zuerſt mit behördlicher Bewilligung in
der Taufmatrik 3 corrigiren, daß die Kinder ehelich eboren eien
nd dann nach geſchehener Correctur erſt die Legitimirung erſelben
propter subsequens matrimonium vorzunehmen? oder ob man die
m der Taufmatrik ereits als ehelich eingetragenen Geburtsfälle
unverändert elaſſen

Die Geburtsbücher beſitzen fdem publicam und aben darum
die Eintragungen fi ange als richtig gelten, als nicht das
Gegentheil einer Angabe bewieſen iſt Die Rectificirung der Geburts⸗
acte hätte alſo geſchehen müſſen, der Irrthum der ehelichen
Geburt vor dem Eheabſchluſſe entdeckt worden wäre. Nachdem jedoch
erſt nach dem Eheabſchluſſe der Irrthum M der Taufmatrik ſich
zeigte und eitdem die Kinder Der subsequens matrimonium als
legitim erſcheinen, ſo würde durch eine etwaige Unterſuchung die
derzeitige Richtigkeit der Eintragung der Geburtsfälle ſich heraus⸗
ſtellen, vorausgeſetzt, daß die Namen und die Abſtammung der
beiden nunmehrigen eleute richtig eingetragen wurden und daß die
Identität derſelben mit den mn der Taufmatrik verzeichneten Eltern
feſtſteht Die uvn der Taufmatrik geſchehene heliche Ein
ragung dieſer Kinder i ſt na meiner ſicht ſomitun⸗

N :t zu el Hv Um jedoch künftigen Zweifeln begegnen,
dürfte ‘eS ſich nach meiner Anſicht empfehlen, In der Rubrik „An⸗
merkung“ beizuſetzen: „Dieſer bisher älſchlich als ehelich eingetragene
Geburtsfall wurde Ar die laut pfarrlichen Trauungsbuches Tom
FOl (Tespective: laut Trauungsſcheines der Pfarre dd0 —— e--2¶n

ſtattgefundene Verehelichung des Anton mit Barbara
legitimirt und entſpricht omit die Eintragung nunmehr den that
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VII (Beſtimmungen Üüber die Kinder⸗Erziehung
un gemiſchten Ehen in Preußen.) Da die Quartalſchrift
auch in Preußen viele Leſer hat, mag eS nicht unnütz ſein, die dort
geltenden Beſtimmungen ber die Erziehung der aus gemiſchten en
entſproſſenen Kinder anzuführen. Das allgemeine Landrecht beſtimmte
urſprünglich, daß die Ohne in der Religion des Vaters, die Töchter
In der Religion der Mutter Erzogen werden ſollten Dieſer Para⸗
gra des Landrechtes Urde aufgehoben ur die Declaration
vom 21 Nov 1803 und verordnet, daß die ehelichen Kinder m
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der Religion des Baters gu erziehen ſeien, damt der Religions⸗Unterſchied Iu der Familie nicht verewigt werde. Es verblieb aberbei der Beſtimmung des 7 daß kein ritter ein Recht hat, denEltern widerſprechen, ſolange ſie ber den ihren Kindern zutheilenden Religions⸗Unterricht einig ind Uneheliche Kinder werdenin der Religion der Mutter Unterrichtet. Vom Jahre an hatjedes Kind volle Freiheit un der Wahl der Religio Stirbt nunder ater, ſo hört nach der Interpretation des ammergerichtes inBerlin, der oberſten Inſtanz,
hat wieder die Anordnun

die Einigkeit der Eltern auf und CS

des Vaters Platz aß die Kinder an der Religion
zu unterrichten In Nur eine Ausnahme gibt eS nachdem Geſetze (§ 82 des Landr.). Hat der verſtorbene Vater ſein Kinddas letzte V  V.  ahr vor ſeinem ode in der Religion der Mutter Uunterrichten laſſen, ſo muß der Unterricht fortgeſetzt werden. nd nachder Entſcheidung des HKammergerichtes, welches auf die DeclarationBezu nimmt, müſſen dann auch die andern Kinder, die noch nichtſchu

1

10 aren beim ode des Vaters, in derſunterrichtet werden. So wurde noch Det 1887 In einem

elben Religion
beſtimmten Falle entſchieden. Am ſelben Oet iſt auch eine Ent⸗ſcheidung vom Kammergericht erfolgt, welche das modificirt;C8 wurde entſchieden, daß die Declaration Platz greifen dürfe,wenn dadurch da religib und moraliſche bh des Kindes nichtgefährdet ird und darn ach In einem Falle, das In eineskath Vaters vom proteſtantiſchen Großvater proteſtanti Erzogenwurde und länger roteſt Religionsunterricht erhalten atte, der
utſcheid gegeben, daß eS dabei zu verbleiben habe Es El In
über die religiöf
dem Beſchluſſe, „daß das Vormundfſchaftsgeri die EntſcheidungErziehung der Kinder nicht ohne Rückſicht auf dasreligiöſe und dadurch mitbedingte moraliſche ohl der Mündel reffendarf.“ So wird viel davon abhängen, was jeder Vormundſchafts⸗richter Unter religiöſem Wohl E  6  7 denn darnach wird Er entſcheiden

XVIII (Beſtimmungen Üüber den Religions⸗Unter⸗ich tn Preußen.) Da nun In Preußen, wie in Oeſterreich,der Kampf Am die Schule begoöonnen hat, wollen ir die preußiſchenBeſtimmungen über den Religions⸗Unterricht mn den Volksſchulenkurz aufzählen, damit man erkenne, wie ſehr eine Aenderung nou Obſchon 8 In Art 2 der Verfaſſungsurkunde ei daß dieLeitung 67  — Religions⸗Unterrichtes den Religions⸗Geſellſchaften 3uſteht, wurde dieſes Recht doch in der Culturkampfszeit illuſorigemacht durch Geſetz 11 März nd beſonders durch dasReſerip des Miniſters Falk vom Febr 876 In dem erſternvurde beſtimmt Im 77  nter Aufhebung aller n einzelnenLandestheilen entgegenſtehenden Beſtimmungen die Aufſicht
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